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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulſpſatz Rr. 5. h

a

erſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaection
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Sechszigſter Jabrgang.

e 28. Donnerſtag den 3. Februar 1887.
Viertelzährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage Fortſetzung der Humoreske „Herr
Schnorps und ſein Frack“).

Amtlicher Theil.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band
31 Blatt 1346 auf den Namen des Gärtners
Wilhelm Böttcher und Frau Wilhelmine geb.
Rüdiger früher hier, jetzt zu Erfurt, eingetragene
in Merſeburg, Clobigkauerſtraße 5b belegene
Grundſtück beſtehend aus 15 ar 80 qm Karten-
blatt 6 Flächenabſchnitt 547/6 worauf erbaut iſt

a. Waſchhaus mit Stallung,
b. Gewächshaus,
c. Wohnhaus,
d. Gewächshaus mit Vorraum und
e. ein Wärmehaus

am 12. Februar 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts

ſtelle Zimmer Nr. 48 verſteigert werden.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-

ſchlags wird am
14. Februar 1887, Vormittags 10 Uhr

an Gecichtsſtelle Zimmer Nr. 48 verkündet werden.
Merſeburg, den 27. Januar 1887.

Königliches Amts- Gericht. Abtheil. V.
Zwangsverſteigerung.

Das im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen
Band X Blatt 487 auf den Namen:
a. Amalie Knoth geb. Brandin,
b. des Maurers Karl Brandin,
c. des Maurers Auguſt Brandin,
d. der verehel. Pauline Fritzſche geb. Brandin

zu Leipzig,
der Lina Brandin,
der Louiſe Brandin

ad a. b. c. k. und e. hier,
eingetragene hier in der Sixtiſtraße belegene
Grundſtück beſtehend aus Wohnhaus mit Hof-
raum und Garten und 3 Stallgebäuden ſoll
auf Antrag der Amalie Knoth und unverehelichten
Louiſe Brandin zu Merſeburg zum Zwecke der
Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 11. Februar 1887, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 41, Sitzungsſaal, zwangsweiſe
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 237 Mark Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Merſeburg, den 27. Januar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Der trocken gelegte obere Theil des hieſigen

Gotthardtsteiches (mit Ausnahme der anderweit
verpachteten Parcellen Nr. 1, 17 und 18 bis
einſchließlich 22) nebſt der großen und kleinen
W bei Zſcherben, deſſen Pacht
Ende März d. Js. abläuft, ſoll anderweit im
Wege der Licitation auf den als drei Wirth-

ſchaftsjahre zu rechnenden Zeitraum vom I. April

1887 bis Ende December 1889 in einzelnen
Parcellen verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienſtag, den 15. Februar d. Js.,

Vormittags 10 Uhr,
im Locale der unterzeichneten Receptur anberaumt.

Pachtbewerber wollen ſich in dem Termine
pünktlich einfinden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der
Licitation, die Karte, das Vermeſſungs Regiſter
und das Wegekataſter werden im Termine bekannt
gemacht, reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt wer-
den, können aber auch ſchon vorher bei der unter-
zeichneten Receptur während der bekannten Dienſt-
ſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1887.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.

Moler Auction.
Sonnabend den 5. d. M., Nachmittags 2 Uhr

(Sammelplatz Feldſchlößchen)
ſollen 4 Stück canadiſche Pappeln (Nutzholz)
Abraum und Klötze von 3 Pappeln ſowie diverſe
Haufen ausgeſchnittene Hölzer aus den ſtädtiſchen
Anlagen meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1887.
Die Oeconomie-Deputation.

Eichhorn, Stadtrath.
Steckhbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Handarbeiter
Jgnaz Reinhold Schützmann aus Schönau,
zuletzt in welcher flüchtig iſt, iſt
die Unterſuchungshaft wegen Meineids verhängt.
Es wird erſucht denſelben zu verhaften und in
das Amtsgerichtsgefängniß zu Apolda abzuliefern.

Weimar, den 28. Januar 1887.
Großherzoglich ſächſiſche Staatsanwaltſchaft.

Siefert.
Beſchreibung:

Alter: 30 Jahre, Größe: 1,65 1,70 m,
Statur: ſchlank, Haare: blond, Bart: blonder
Vollbart, Stirne: gewöhnlich, Augenbrauen:
blond, Augen blaugrau, Naſe: länglich, Mund:
gewöhnlich, Zähne vollſtändig, Kinn: gewöhnlich,
Geſicht: länglich, hager, Geſichtsfarbe: blaß,
Sprache: weſtpreußiſch. Kleidung: ſchwarzer
Tuchrock (darüber alten braunen Rock), dunkle
Sommerhoſen, alte braun und ſchwarze Tuchmütze,
karrirtes Halstuch, Halbſtiefeln. Beſondere Kenn-
zeichen: ſpricht viel von Berlin.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 2 Februar.

Das Heer e reecht.
Zu den Mitteln, deren ſich die Oppoſition be

dient, um die Wähler irre zu führen, gehört auch
die oft wiederholte und auch neuerdings von
Herrn Windthorſt wieder vorgebrachte Behaup-

tung, alle Parlamente Europas hätten das Recht,
alljährlich die Friedenspräſenzſtärke des Heeres
durch das Budget feſtzuſtellen, nur dem deutſchen
Reichstage werde dieſes natürliche Recht vorent-
halten. Mit dieſer Behauptung hat es ganz
dieſelbe Bewandtniß wie mit den Monopolen,
mit denen die Oppoſition den Wählern Furcht
einzujagen ſucht, wie ferner mit dem Wahlrecht,
deſſen Abſchaffung als Ziel der böſen Regierung
hingeſtellt wird, und mit dem Abſolutismus, nach
welchem die Regierung angeblich ſtreben ſoll mit
r Worten das Eine iſt ſo unwahr wie das
Indere.

Jn Frankreich z. B. wird keineswegs die
Friedenspräſenzſtärke jährlich durch das Budget
feſtgeſtellt, dieſelbe beruht vielmehr auf dem
Cadresgeſetz, welches den Beſtand des Heeres
auf ſo lange Zeit feſtſtellt, bis es durch ein
anderes Geſetz abgeändert iſt. Ein ſolches Geſetz
wurde im Jahre 1875 erlaſſen und 1883
abgeändert. Jetzt ſteht wie bekannt ein neues
Organiſationsgeſetz in Ausſicht, welches genau
die Etatsſtärke der Cadres angiebt, auf Grund
deren die jährliche Bewilligung zu erfolgen hat.
Jn Frankreich beſteht alſo das ſog. Aeternat,
d. h. die Feſtſtellung der Präſenzſtärke durch
Geſetz bis zu anderweitiger geſetzlicher Regelung,
wie dies auch im Jahre 1874 von der deutſchen
Regierung beabſichtigt, aber dem andrängenden
Reichstage gegenüber mit der Maßgabe aufgegeben
wurde, daß die Feſtſtellung für ſieben Jahre
erfolgte.

Jn Oeſterreich wird alle zehn Jahre durch
Geſetz die Kriegsſtärke feſtgeſtellt und auf Grund
derſelben die jährliche Friedensſtärke berechnet.
Dieſe iſt alſo für einen Zeitraum von 10 Jahren
eſetzlich feſtgelegt, und von einem Rechte desPariahents alle Jahre durch das Budget

den Beſtand des Heeres zu ändern, iſt dort keine
Rede. Jn England freilich beſteht das jährliche
Bewilligungsrecht und dies ſcheint unſerer Oppo
ſition als Jdeal vorzuſchweben. Dort iſt es
aber vollſtändig zu einer bloßen Formalität
geworden und ſeit Menſchengedenken hat das
Parlament gegenüber den Vorſchlägen betreffs
der Heeresſtärke keine Aenderung vorgenommen
im Uebrigen iſt doch der große Unterſchied
zwiſchen dem, was das Landheer in England,
und was es in Deutſchland bedeutet, nicht zu
überſehen das Hauptelement der engliſchen
Kriegsmacht beſteht in der Flotte, und den Eng-
ländern iſt es bisher auch noch nicht eingefallen,
Schiffe für ein Jahr zu bewilligen. Jn Ruß-
land, wo es bekanntlich kein Parlament giebt,
beſtimmt der Kaiſer allein die Höhe der Friedens
präſenzſtärke.

Von den eigenartigen Verhältniſſen Englands
abgeſehen, iſt alſo Deutſchland von allen Mili-

tärſtaaten derjenige Staat, in welchem ſchon
jetzt dem Parlament durch das Septennat, d. h.
durch die alle ſieben Jahre wiederkehrende Neu
regelung der Präſenzſtärke die weiteſten Voll
machten und die größten Befugniſſe zuſtehen.



Eine Erweiterung dieſer Vollmachten durch das
Recht der drei oder einjährigen Feſtſtellung
würde nicht nur den Schwerpunkt der politiſchen
Gewalt vollſtändig in das Parlament verlegen,
ſondern die feſteſte und ſicherſte Grundlage unſerer
Exiſtenz, das Heer, zum Spielball der Parteien
machen und erſchüttern. Es iſt ſchon an ſich
nicht erwünſcht, daß dem Parlamente alle ſieben
Jahre Gelegenheit gegeben iſt, einen Streit über
den Beſtand des Heeres herbeizuführen. Jn
Frankreich und Oeſterreich iſt man in dieſer Be
ziehung beſſer daran. Nur das Vertrauen da-
rauf, daß die deutſche Volksvertretung die Feſt
ſtellung auf Zeit nicht zur Erlangung weiterer
Macht mißbrauchen werde, bewog die Regierungen
im Jahre 1874 zum Aufgeben ihres Standpunkts
und zur Annahme des Septennats. Dieſes Ver-
trauen iſt leider getältſcht worden. Wollten ſie
ſich jetzt zu weiteren Zugeſtändniſſen verſtehen,
ſo würden ſie damit der Parlamentsherrſchaft
Thor und Thür öffnen und Deutſchland Zu-
ſtänden entgegenführen, welche ſich noch nicht
einmal in Frankreich eingebürgert haben. Das
iſt für die Freiſinnigen, Ultramontanen und
Socialdemokraten offenbar ein Ziel, „aufs Jnnigſte
zu wünſchen.“ Die vernünftigen Wähler aber
werden ſich hierfür bedanken und den Herren einen
Laufpaß geben, welche an den beſtehenden Grund-
lagen unſeres Heerweſens und unſeres Vaterlandes
zu rütteln ſich vermeſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Endlich iſt döch wieder Ruhe im Land! Die Parlamenttswahl in Liverpvol durchgefallen iſt,

wird er in einem Londoner Bezirk gewählt werden,Senſationsmeldungen von großen franzöſiſchen
Trüppenkonzentrierungen an der deut-
ſchen Grenze ſind einhellig als das bezeichnet, als
was ſie jeder einſichtige Menſch von vornherein
etkennen mußte, als totale Erfindung. Ein
größeres Armuthszeugniß konnte unſerer Militair
verwaltüng gar nicht gegeben werden, als durch
die Verbreitung dieſer Nachrichten es geſchehen
iſt. Moltke ſollte dulden, daß ſich eine franzöſiſche
Armee hart an der Grenze aufſtellt? Dann
müßte Moltke nicht Moltke ſein. Davon können
wir doch in der That überzeugt ſein: Legt

rankreich den Finger an den Drücker, dann
chießen wir ſofort los.
In Straßburg und Metz hatte in den letzten

Tagen bereits eine förmliche Kriegspanik um ſich
gegriffen. Es hieß, die Erhaltung des Friedens
hänge nur an einem Faden. Jn Straßburg
war die Panik unter Eingewanderten und Ein-
heimiſchen ſo groß, daß mehrere Familien anfin-
W für den Fall der Noth Proviant einzu-
kaufen.

Die neueſten Alarmnachrichten, der Kriegs
artikel der „Poſt“ und die öſterreichiſchen Rüſt-
ungen, hatten am Dienſtag an der Börſe in
Berlin eine coloſſale Panik hervorgerufen. Die
Reichsanleihe iſt auf 104,50 geſunken, ein ſo
niedriger Stand, wie ſie ſeit lange ihn nicht
gehabt. Bei anderen Papieren betrug der Cours-
niedergang gleich 3--5 Procent. Es war faſt
ſo, als ob eine Kriegserklärung vor der Thür
ſtehe.

Die Köln. Ztg. bringt wiederum einen
„Krieg in Sicht“ Artikel. Sie ſchließt denſelben
mit den Worten: Wer die Militärvorlage der
Regierung verwerfen will, der will entweder El
ſaßLothringen aufgeben oder er will den Krieg.

Aus dem Landtage. Berlin, 1. Febr.
Das Abgeordnetenhaus (11. Sitzung ſetzte
heute die Berathung des Etats der Juſtizver
waltung fort und erledigte denſelben bis auf das
Extraordinarium Den größten Theil der heutigen
Verhandlungen füllten die Klagen über die
mangelnde Ausbildung der jungen Juriſten aus,
welche Frage bekanntlich ſ.it längerer Zeit die
öffentliche Meinung beſchäftigt. Abg. Dr.
Enneccerus Profeſſor der Jurisprudenz
brächte heute die Frage in Anregung, und die
verſchiedenen Vorſchläge, welche er zur Belebung
des Fleißes der Studenten machte, gab dem Re
gierungskommiſſar Geheimer Ober Juſtizrath
Stölzel (Präſident der Prüfungskommiſſion) Ver
anlaſſung, eingehend die preußiſche Prüfungsord-nung zu vechtſertigen und zu betonen, daß zur Be

ſeitigung der Mängel in der Ausbildung der jungen
Juriſten von den Theoretikern ſo vielfach abweichende
und geradezu entgegengeſetzte Vorſchläge gemacht
würden, daß in der Praxis mit denſelben nichts
anzufangen ſei. Dieſe Ausführungen des Re-
gierungscommiſſars wurden dann noch durch

kurze Bemerkungen des Juſtizminiſters unter
i welcher aber gleichzeitig betonte, daß der

leiß der Studenten der Gegenwart wahrſchein
lich in keiner Weiſe hinter demjenigen früherer
Zeiten zurückbleibe, und daß, wenn er auch keine
Vorwürfe gegen die Profeſſoren erheben wolle,
er doch die Vorwürfe gegen die Juſtizverwaltung
auf dieſem Gebiete gleichfalls ablehnen müſſe.

Der übrige Theil des Ordinariums veran
laßte eine irgend erhebliche Debatte nicht.
Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat den
ganzen Kultusetat unverändert genehmigt. Goblet
hatte die einflußreichſten Abgeordneten erſucht,
doch darauf hinzuwirken, daß alles vermieden
werde, was zu neuen Konflicten mit dem Vatikan
Anlaß geben könnte und dieſem Wunſche iſt ent
ſprochen worden.

Sehr beachtet werden die Erklärungen Lord
Salisbury's im engliſchen Parlament über die
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich. Er ſieht die Lage als ernſt an,
aber keinesfalls als ernſter, wie ſie überhaupt
in den letzten Jahren geweſen. Jedenfalls ſieht
ſich auch England vor, um vei einem plötzlichen
Kriegsausbruch nicht überraſcht zu werden. Die
Freiwilligen Truppen in England ſollen 84 neue
Feldgeſchütze erhalten, alle engliſchen Kohlen
ſtationen ſollen ſo ſchleunig wie möglich befeſtigt
werden.

Nachdem der Schatzkanzler Goſchen bei der

in welchem ihm der bisherige konſervative Abge-
ordnete Platz gemacht. Das Unglück in Liver-
pool hat ſeinem Anſehen ſehr geſchadet.

Lord Churchill fährt im Parlament fort, für
ſich Reklame zu machen. Es glückt ihm aber
nicht recht. Durch ſeinen brüsken Austritt aus
dem Miniſterium Salisbury hat er es mit vielen
Politikern verdorben.

Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen er-
klärte es für unbegründet, daß Oeſterreich die
Unterſtützung Englands in einem Kriege mit
Rußland angeboten worden ſei.

Oeſtereich- Ungarn rüſtet. Am Sonntag iſt
im gemeinſamen Miniſterrath in Wien beſchloſſen,
die Delegationen, das Reichsparlament, für Ende
März oder Anfang April einzuberufen. Die
N. Fr. Pr. erfährt, daß die Kriegsverwaltung
zu den bereits für Militärzwecke verausgabten
12 Millionen noch 30 Millionen Gulden zu
Rüſtungen verlangen wird; ferner beſchloß der
Miniſterrath, ſchon jetzt den Parlamenten Vor-
lagen betreffs der Ausrüſtung der Landwehr
und des Landſtürmes zu unterbreiten. Man ſpricht
auch von dem Erlaß eines Pferdeausfuhrverbotes.

Aus Wien wird weiter gemeldet: Für die
Ausrüſtung des öſterreichiſchungariſchen Land
ſturmes werden den beiden Parlamenten Vor
lagen zugehen worin je 7 Millionen Gulden
gefordert werden. Außerdem wird von dem
öſterreichiſchen Reichsrath noch ein beſonderer
Kredit für die öſterreichiſche Landwehr verlangt
werden, die in Betreff der Kriegsbereitſchaft
hinter der ungariſchen HonvedArmee zurückſteht.
Die Delegationen ſollen zur Bewilligung des
Rüſtungskredits von 30 Millionen ſchon in der
zweiten Hälfte des Februar zuſammentreten.

Jn Süditaltien hat ein großes Gefecht
zwiſchen Soldaten und Briganten ſtattgefunden.
Auf beiden Seiten waren viele Todte und
Verwundete.

Der Herzog von Leuchtenberg, der wirkliche
Thronkandidat von Bulgarien, hat ſich von
Petersburg nach Wien begeben. Es handelt ſich
dort um einen vertraulichen Meinungsaustauſch.

Das ſchon früher erwähnte Geſetz betr. die
Beſteuerung des Einkommens aus ruſſiſchen
Eiſenbahnpapieren iſt jetzt publiciert.Jn den ruſſiſchen hepreringen ſollen jetzt

auch die deutſchen Kirchenbücher in ruſſiſcher
Sprache geführt werden.

Luxemburger Blättern zufolge hätte die
Polizei in dem preußiſchen Grenzorte Echter-
nacherbrück den Heerd einer ſocialiſtiſchen Gruppe
entdeckt, die unter dem Vorwande, eine Hilfs
caſſe zu errichten, eine Verbrüderung der an
der Grenze wohnenden luxemburgiſchen Arbeiter
mit der deutſchen Socialiſtenpartei erſtrebte.

Die Wahlen zum däniſchen Abgeordneten
hauſe haben keine weſentliche Veränderung in
der Zuſammenſetzung des Hauſes herbeigeführt.
Die Regierungspartei, die Conſervativen haben
10--12 Sitze gewonnen, iſt aber auch ſo erſt
halb ſo ſtark nur, wie die radikale Oppoſition.
Die Socialiſten verloren von ihren drei Sitzen
zwei an die Conſervativen.

Die in Konſtantinopel angekommene bul-
gariſche Deputation iſt vom Großvezier em
pfangen. Die Verhandlungen wegen Löſung der
bulgariſchen Frage ſollen unverzüglich in Angriff
genommen werden. An die Annahme von Zan
kow's Vorſchlägen iſt nicht zu denken, die Türkei
bemüht ſich nun, einen Mittelweg zu finden.

König Milan wollte zum Frühjahr in Bukareſt einen Beſuch abſtatten. Die Meiſe iſt aber

bis zum Herbſt verſchoben worden.

Der Enmir von Afghaniſtan will im Früh-
jahr eine Rundreiſe durch ſein Land unterneh-
men, damit er aber nichts entbehrt, müſſen jetzt
16 ſeiner Frauen reiten lernen, die ihn zu Pferde
begleiten ſollen.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm ertheilte Montag
Nachmittag dem Kriegsminiſter eine Audienz
und beſuchte am Abend mit den kronprinzlichen
Herrſchaften das Ballfeſt beim Kriegsminiſter
Dienſtag Vormittag empfing der Kaiſer mehrere
höhere Officiere, darunter den Vice-Admiral
von Wickede und arbeitete dann mit dem Ad
miralitätschef von Caprivi und dem General
von Albedyll. Am Nachmittage fuhr der Kaiſer
aus und ertheilte nach der Rückkehr dem Prä
ſidium des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,
welches ſeine Glückwünſche zur Geburt des
jüngſten Prinzen überbrachte, ſowie dem Miniſter
von Puttkamer eine Audienz.

Prinzeſſin Wilhelm und der jüngſtgeborene
Prinz befinden ſich andauernd wohl.

Prinz Hein rich von Preußen iſt aus Darm-
ſtadt wieder in Kiel angekommen.

Zur Feier des neunzigſten Geburtstages des
Kaiſers hat die Straßburger Studentenſchaft be
ſchloſſen, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten.
Das gewählte Komitee hat Auftrag erhalten, ſich
mit ſämmtlichen Hochſchulen Deutſchlands in
Verbindung zu ſetzen, um dieſe zu einem gleichen,
gemeinſamen Schritte aufzufordern.

Unfälle. Ein entſetzlicher Unglücksf
ereignete ſich auf dem NeubauJnduſtrie- Gebäude
in Berlin. Der in der fünften Etage, hoch oben
auf dem Gerüſt beſchäftigte Arbeiter K. kam
durch einen Fehltritt ins Schwanken und ſtürzte
von oben durch alle Etagen bis in den
Keller überall aufſchlagend, aber immer
wieder in die Tiefe geſchleudert. Mit dem Tode
ringend hob man ihn auf. Baid nachher war
er eine Leiche. Der engliſche Dampfer „Ka-
punda“, auf der Fahrt nach Auſtralien mit
Auswanderern an Bord, iſt auf offener
See von einem unbekannten Schiffe über-
fahren und in den Grund gebohrt
worden. 360 Perſonen ertranken. Ein kleiner
Reſt der Mannſchaft wurde von dem franzöſiſchen
Barkſchiff Ulyſſes“ aufgenommen und nach Bahia
gebracht.

Unſere neuen Landsleute in Kamerun wer-
den demnächſt einen Begriff von deutſcher Kunſt
erhalten. Das bekannte Monument des
Großen Kurfürſten ſoll nämlich binnen
Kurzem nach der weſtafrikaniſchen Colonie über
ſiedeln. Freilich iſt es nur eine in der Gladen
beck'ſchen Gießerei erworbene Verkleinerun
des Denkmals, aber auch in dieſer Form iſt
das Meiſterwerk Schlüters geeignet, den Ruhm
der deutſchen Kunſt weit übers Meer zu tragen.
Das verkleinerte Monument' wird ſeinen Platz
im Regierungsgebäude in Kamerun erhalten

Vor Beginn der Montagsſitzung der fran
zöſiſchen Deputiertenkammer fand im Vorſaale
ein großer Auflauf ſtatt. Ein Journaliſt
Rabual ohrfeigte den radikalen Deputirten
Dreyfous, worauf derſelbe einen Taſchen-
revolver zog, aber bevor er ſchießen konnte,
von zuſpringenden Collegen entwaffnet wurde.
Rabual wurde verhaftet aber nach einem Verhör
vor dem Quäſtor freigelaſſen. Die Urſache des
Angriffes waren politiſche Zänkereien.
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Perſonalien.
Erzherzog Albrecht der Sieger von Cuſtozza, feiert

an 3. ugüſt ſeinen 70. Geburtstag. Es ſind große
Ovationen für ihn geplant.

Zur Wahilbewegung.
Zum freiſinnigen Candidaten in dem nördlich Berlins

belegenen Kreiſe Niederbarnim iſt der Abg. Knörke prokla
miert. Conſervativer Candidat iſt Lohren, die Social
demokraten ſtellen von Vollmar auf.

reren Paxtei iſt in Preußen rechts der
veten. Es iſt deshalb

ip; Aufruf von angeſehenen Bewöhnern dieſer Provinzenhen in welchem zur Neuoxganiſation ver Partei aufge

fordert wird
Eine Verſammlung von ünswählern im Wahl

reiſe Neuß beſchloß von dem bisherigen Abg. von Dalwigk
ab weil derſelbe gegen das Septennat geſtimmt
und ſtellte als katholiſchen Kandidaten den Oberlandesge
ichtsrath Saurland in Colmar auf. Die Verſammlung

trennte ſich mit einem Hoch auf den Kaiſer. KpeDie Zahl der Reichstagswähler in Berlin beträgt
nach den amtlichen Liſten rund 314 00. Von rund 60000
Perſonen ſind die Liſten eingeſehen worden.

Von den ſchlefiſchen Mitgliedern der Centrumspartei
haben die Abgg. von Schalſcha, Graf NayhaußCormons,
Graf Strachwitz, Graf Heuckel eine Wiederwahl abgelehnt,
weil ſie für das Septennat ſind.

Ebenfalls auf eine neue Kandidatur verzichtet hat der
Abg. Dr. Braun

Jn Graudenz haben die dortigen Freiſinnigen be
ſchloſſen für die Kandidatur von Hobrecht gegen den
polniſchen Kandidaten einzütreten

Regierungspräſident von Tiedemann in Bromberg
hat die ihm angetragene nationalliberal- konſervative Reichs
tagskandidatur abgelehnt.

Die Anhänger der obligatoriſchen Jnnungen unter
den Handwerkern, die ſogenannte Handwerkerpartei, haben
in Halle einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt

Dreizehn von den 15 elſſaßlothringiſchen Abgeord
neten erlaſfen eine Anſprache an die Bevölkerung, in
welcher ſich dieſelben gegen das Militär Septennat aus

n. dJm Wahlkreiſe NeuhaldenslebenWolmitrſtedt haben
die Nationalliberalen den Conſervativen einen eigenen
Candidaten en

Der nationalliberale Abg. Oechelhäuſer hat an ſeine
Wähler in Bernburg Anhalt einen offenen Brief gerichtet,
in welchem er die Haltung ſeiner Partei vertritt und die
Annahme der Militärvorlage beſirwortet

Gerichtsſaal.
Folgender bemerkenswerthe Fall der Freiſprech-

ung eines bereits dem Zuchthauſenleber-
bieferten beſchäftigte dieſer Tage das Schwurgericht inFrenzlau. Vor ſehen erſchien der Dienſtknecht Winter
ans Stkechertſchleuſe, welcher am 10, März v. S. wegen

Die RElbe nur durch zwei Abgedrdneke

u Brandſtiftung z 5 Jahren Zuchthaus verur-
iſt und dieſe Strafe ſeit dein 22. April 1886 bereits

verbüßt. Der Angeklagte war beſchuldigt, das Stallge
Sände ſeines früheren Dienſtherrn von welchem er plötzlich
entlaſſen worden war, in Brand geſteckt zu haben. Wie
vei faſt allen Brandſtiftungsanklagen war auch in dieſem
Falle nur ein Jndicienbeweis zu erbringen die in Aeußer
ungen des Angeklagten und perſönlichen Wahrnehmungen
ver Dorfbewohner beſtehenden Verdachtsmomente waren
aber ſo ſtark, daß die Geſchworenen damals einen Schuldig-
ſpruch abgaben. Der Verurtheilte gab im Zuchthauſe
dortgeſetzt Verſicherungen ſeiner völligen Unſchuld ab, und
es gelang ſeinem Vertheidiger, unter Angabe neuer Ent
kaſtungszeugen, eine Wiederaufnahme des Verfahrens
vurchzuſetzen. Auch in dieſer erneuten Verhandlung be-
antragte der Staatsanwalt das Schuldig gegen den An
geklagten, die Geſchworenen hielten diesmal aber die Sache
J nicht genügend aufgeklärt und ſprachen nunmehr das
ſichtſchuldig aus. Jn Folge deſſen wurde der Angeklagte,

der während der Rede des Vertheidigers ohnmächtig auf
ver Anklagebank zuſammengebrochen war, ſofort frei
gaäaſſen.

mAus der Stadt und Umgebung.

Der Regierungs Aſſeſſor Max Müller
zu Breslau iſt an die Königliche Regierung zu
Merſeburg verſetzt worden.

Am vergangenen Sonntag Abend veran
ſtaltete der hieſige Allgemeine Durn-
Verein in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ einen Maskenſcherz, dem die
Bezeichnung: „Galavorſtellung tm Cireus Seiner
Hoheit Ulk III. zu Ehren Höchſtſeiner Thron-
veſteigung“ beigelegt worden Eine dichte Menſchen
menge hielt den zu einer Arena umgewandelten
und ebenſo wie die anſtoßenden Zimmer mit
Fahnen, Emblemen und Tannengrün reich ge-
ſchmückten Saal beſeßt, als 8 Uhr Seine
närriſche Hoheit nebſt Gefolge denſelben betrat
und nachdem er „angeſungen“ worden und eine

Anſprache gehalten, begann im
ne Vor den Augen der

„höchſt närrige“Cixcus die 8 nhauer entwickelte ſich nun ein reichhaltiges
rogramm, das zu beſchreiben den verfügbarenRaum weit überſchreiten würde. Der Verein

hatte aber auch alles, was Witz und Humor zu Tage
fördert, aufgeboten um die Vorſtellung ſo amüſant
wie möglich zu machen und kann mit Fug und Recht
dehaupten, daß dieſes Beſtreben vollſtändig zur

Befriedigung aller Anweſenden gelungen iſt. Be
ſonderen Dank erwirbt ſich aber insbeſondere
Herr Benneccke, der Vorſitzende des Vereins,
der in uneigennützigſter und unermüdlichſter Weiſe
geſchafft und gewirkt hat zum Gelingen des Gan-
zen. Nach Beendigung der Vorſtellung wurde
binnen einer Stunde der Circus „abgebrochen“
und die Schwingung des Tanzbeines begann.
Am Montag morgen folgte ein Frühſtück, das
einem on dit zufolge von einigen „Katern“ erſt
in den Nachmittagsſtunden beendet ſein ſoll.

Die Handelsfrau Naumann von hier
ſoll ſich am Montag Abend aus ihrer Wohnung
in der Sixtiſträße entfernt haben, und iſt bis
jetzt nicht zurückgekehrt. Bei der ſpärlichen Be
kleidung die ſie getragen, läßt ſich nicht annehmen,
daß ſie ihren Geſchäften nachgegangen iſt. -l,

Jn Lauchſtädt waren der Buchdrucker
gehilfe Hellig und ein in der Hellig'ſchen Druckerei
beſchäftigter Arbeiter K. auf dem nächtlichen
Nachhauſewege aus einer Gaſtwirthſchaft in
Streit gerathen, der in Thätlichkeiten ausartete,
wobei K. den ſchwächlichen H. in ſo roher Weiſe
mißhandelte, daß derſelbe, wie die „Lauchſt. Nachr.“
berichten, hieran geſtorben iſt.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Die Eiſenbahn-Armee des Miniſters Maybach hat

ſich in e der vielen Eiſenbahn-Verſtaatlichungen in
wenigen Jahren mehr als verdreifacht. Bei den preußiſchen
Staatsbahnen ſind gegenwärtig nicht weniger als 71075
etatsmäßige Beamte angeſtellt, daneben wird noch eine
große Zahl Perſonen gegen Diäten, Tagelohn 2e, be-
ſchäftigt.

Muthmaßliches Wetter am 3. Februar 1887.
Wechſelnd bewölktes. doch vielfach heiteres, etwas kälteres

Wetter. Kein oder nur geringer Niederſchlag.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Donnerſtag, 3. Febr. Wallenſteins Lager und Durchs
hr.
Die nächſte Aufführung von „Verſchwender“ findet

Montag den 7. Februar ſtatt.

Repertoire-Entwutf der Ceipziget Cheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 3, Februar Desde-

mona's Taſchentuch.
Altes Theater. Donnerſtag 3. Febr Concert des

Frl. Tereſina Tua. Die Verlöbung bei der Laterne. Flotte
Burſche.
[,ZSc[TccCk2

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sachſen Meiningen' ſche 4 pCt. Landes

ſchuldbötefe von 1878/79. Die nächſte Ziehung
findet am 28. Februar ſtatt. Gegen den Coureverluſt von
ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prömie von 19 Pf. pro 100 M.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Mühlen-
beſitzers Lauterbach Ammendorf iſt auf kaum 10 pCt.
aus der Maſſe zu rechnen.

Markt-Berichte.
Halle, 1. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1600 Kilo Netto Weizen feinſter
fremder über Notiz, 150 161 M Landweizen bis 165, feinſter
über Notiz, Roggen, ruhig, 130 136 M., Gerſte, ruhig, f.
Sort. gefr., Futter- 120- 135 M., Land 140--155 M.,
Chevaliergerſte 160 178 M., Hafer, höher, 122 125
M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbfen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p 100 Kilo neito, gefragt, 35 bis
36,00 M. bei feſter Stimmung höher.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28—40. M. Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80 90, Weiß
60-- 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Wohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25 8,50 M.. Wei engrieskleie 8,0
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75--12.00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M Solaröl (,825/30 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc ſtill, Kartoffel 57,30 M.

Leipzig, 1. Februar. Weizen, matt, per 1000 kg netto
loco hieſ. 162- 167 M. bez feinſter über Notiz, fremder
200--210 M nominell Roggen, matt, per 1000 kg. hieſ.
netto loco 134-138 M bz. Br, fremder 137 M. Br.
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 1000 Kg.netto loco hieſ. 130-—- 150 M. bez. Br. feinſt. über Nottiz.
Futtergerſte 115 120 Mk. bz., Hafer per 10060 kg
netto loco hiefiger 120 122 M. bez, Mais per
1000 Kg netto loco amerikaniſcher 122 125 M. bez. Br.,
rumän, alter 120 139 M bez. Br do. neuer M. bz.
Raps pr. 1000 kg netto nominell. Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11,50-- 12,0 M. bez, Rüböl, ſchwach, pr 100
g. netto loco flüſſiges 45,75 M. Br., gefrorenes M.
Gd. Spiritus, weſentlich niedriger, per 10,000 197, ohne
Faß loco 36,80 M. Ed.
Magdeburg, 1 Februar. Land Weizen 160 164

M., Weiß Weizen 158 163 M., glatter engl. Weizen
155 159 M., Rauh Weizen 147 152 M., Roggen
132 134 M., ChevalierGerſte 156 186 M., Land Gerſte
140 150 M., Hafer 120 126 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 100660 Literprocente loco ohne Faß

W Halle gehörigenS Gärten S

i 2 M. d. Pfd.

Anzeigen.
Kapitale

jeder Größe
hat auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis A
Zinſen, auszuleihen.
G. IIöfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt 12.

Die zu dem Rittergut Canena

ungefähr s Morgen, mitFamilienwohnung her Se
verpachtet werden.

Ueber die Bedingungen ertheilt Herr Jnſpector
Limprecoht in Canena Auskunft.

Massageſcer. SMeine Maſſagekuren (nach Geheimrat
v. Volkmann) bringe allen derartig Leidenden
in empfehlende Erinnerung (Discret.)

I. Rath, geprf. Maſſeur, Saalſtr 2.
Junge fette Gänſe à 60 Pfg. p. Pfd.
Doppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

Gänſefedern à 2
Halbdaunen à 2.50

Daunen à 3.50
verſende in Poſtkollis à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.
Nicht convenirende Federn und Daunen

7

Bey

nehme zurück.
A. A Vrsell in Attendorn.

Bas Fross eBettfedern- Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Serte 1,25 Pf
d Pfd. Prima Halbdaunen 1.60 Pf. und

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.
Umtanſch geſtattet.

Arbeitsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.
Apoth. O. St

Coca-Wein,
S W 4 t

S nervöse Kopf-, Zahn- und rheus
e matische Scohmerzen,

S Schwäche des Mageus, Appe-
W titlosigkeit, Vebelkeit und Er-M brechen sofort, Iindert Athmungs-

beschwerden, Oatarrh, Hustenreiz ete. ete. in über-
raschenderWeise, Stephan's Coca-W ein.
emineut nervenstärkend u. belebend, ist das sieherste
Nittel, Nerreunschwaehe sehnell zu besettigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich.

Preis pro Vlasche, 660 Gramm b. Probefiaschen
für A I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand dureh ApotheKer C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VI
Aliheebonbons

s Conditorei.
Prima heschwmalz
empfiehlt à Pfund A7 Pfg.

A. Schmidt. Stein-Str. 5.
Meinen werthen Kunden hierdurch

zur gefl. Nachricht, daß mein Geſchäft
Sonnabend, den 5. Februar

geſchloſſen bleibt.
Hermann Biebach,

36,40 36,70 M. Lindenstras se.



Bekanntmachung.
Die Grasnutzung in den Gräben und auf den Böſchungen der Artern-Merſeburg-

Leipzig'er und Halle-Lauchſtädt'er Chauſſee ſoll und zwar in der Strecke von Schaf
ſtädt bis Schotterey am Montag, den 7. Februar er. Vormittags 9 Uhr in der
Heſſelbarth'ſchen Reſtauration zu Schafſtädt

Jn der Strecke von Schotterey bis Bündorf am Montag, den 7. Februar er.
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum Adler in Lauchſtädt.

In der Strecke von Bündorf bis Merſeburg Mittwoch, den 9. Februar er. Vor-
mittags 10 Uhr im Gaſthofe in Knapendorf.

Malle-Lauchstädt'er Chaussee
In der Strecke von Paſſendorf bis Beuchlitz am Donnerſtag, den 10. Februar er.

Vormittags 9 Uhr in der Wernicke ſchen Reſtauration zu Schlettau.
In der Strecke von Beuchlitz bis Lauchſtädt am Donnerſtag, den 10. Februar er.Nachmittags 3 Uhr in der Lindnerſſchen Gaſtwirthſehaft in Delitz aB. öffentlich

an den Meiſtbietenden auf die 6 Jahre vom 1. April 1887 bis 1. April 1893 unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Weißenfels, den 31. Januar 1887.

Die Landes Bauinspectöon.

Ed. Lincke Ströfer,
W Baumaterialien-Handlung,

Halle a. S.
empfehlen

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Mosaikfliesen und Thonrohre, glasirte, u. Portland-Cemente,
Fussbodenplatten all. Art,Trotteurntt Jeſe Façonstücken all. Sort,, Roman-Cement, ten ot

ar e on, geriet u. Pytterkrippen u. Tröge, Puggolan-Cement, Udaereteito ren
Wandbekleidungsplatten. Drainröhren jed. Weite, Fouerfesten-Cement, Patent-Rohrgewebe.

Chamottesteine, Granitwaaren, Dachscohiefer, dentsch u. engl.,Chamotteplatten, Holatheer, schwedischer etc. Dachpappen, Theer u, Dachlack.
Chamotteformsteine all, Sort., Gyps, Kalk hydr., Asphalt, Holzcement,
Chamottemörtel. PTreppenstufen. Fals- und Dachziegel.

Gebr. Herbich an es.
London 1884.

Schweidnitz, Schles.
Wild und Waschleder Handschuh- Fabrik

empfehlen ihr
SVersacC ne htVerſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages.

Aufträge von 20 Mk. an, franco aller Speſen.

Prämiirt:
Amſterdam 1883.

London 1884.

Auitell m. 1 Knpfſſm. 2 Knpf.garantirt echt Wildleder Herrnhdſch, weiß grau braun pro Paar 3,15 3,35

a 2,55 2,753 Waſchleder (Wildleder Jmitation) x 7 x 1,95 2,15
1,55 1,7544 garantirt echt Wildleder Kinder Handſchuhe r a r 1,25 1,40

45 Waſchleder (Wildl. Jmit.) 0,95 1,1046 zurückgeſetzt garant. echt WildlederHerrnhdſch 1,65 1,85
47 Waſchleder (Wildl. Jmit. 1,00 1,10

1 2 kn. 3 fn. 4 kn.
48 garantirt Wildleder Damenhandſchuhe grau od. braun 2,40 2,65 2 90
49 Waſchleder (Wildleder Jmitat.) Damenhdſch. grau od. braun 1,75 1,95 2,15
50 Damenhdſch. naturgelb(i. d. Haushaltung z. waſchen)) 1,30 1,50 1,70
51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt Damenhandſch. 1,65 1,85
52 Waſchleder (Wildleder Jmitation) zurückgeſetzt 1.00 J 1,10

Länge 6 kn Länge s tn ſrange l fn.

53 dto. dto. dto. Mousquetair Hdſch. 3,00 3,40 3.80
Für Patent Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg.

Als Maaß die Aufgabe derBei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel-Nummer!
Weite um die Knöchel der rechten Hand.

Wir haben nirgends Filialen halten auch keine Vertreter, daher geringe Speſen, die daraus
entſtehenden Vortheilen kommen der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute.

Der Gesang. Verein IB1S-
77 beabſichtigt am Sonntag, den 6. Februar ds. Js., von

Abends 7 Uhr ab in den Räumen des Thüringer
DAMHMofes“ einen

K. Maskenball
abzuhalten, woran auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet, theilnehmen können.

Für abwechſelungsreiche Aufführungen und Decoration wird beſtens geſorgt.
Billets à 75 Pf. ſind zu haben bei Herrn Matto, Cigarrengeſchäft, Roßmarkt; Herrn

Ed. Hoſffmann, Cigarrengeſchäft, Johannis u. Sixtiſtr.-Ecke Herrn Kaufmann Trommer,
Unteraltenburg Herrn Kaufmann Mertzsching,, Neumarkt und Herrn P. MWitzel,
Friſeurgeſchäft, Burgſtraße. DO er V 0 rſta n d

Oekonomie- Grundſtücks
Verkauf.

Ein kleineres Oekonomie- Grundſtück
mit ca. 24 Morgen Feld und Wieſe ganz in der
Nähe von Merſeburg, welches ſich vorzüglich
zu einer Gärtnerei einrichten ließe, iſt frei
händig zu verkaufen.

Näheres durch

Fried. M. Kunth., Merſeburg.
Braunschweigische Allgemeine

Vieh Versicherungs Gesellschaft
zu Braunschweig

verſichert Schweine gegen Verluſt durch Trichinen
gegen Zahlung von 25 reſp. 50 Pf. und ent
ſchädigt den vollen Werth nach Marktpreis ohne
jeden Abzug durch Herrn Julius
Thomas, Kaufmann und durch Herrn Stells
machermeiſter Vnruh bier.

Ortbilliges und vorzügliches Getränk à Packet

10 Pf. bei Th. Funke.
Arf
eitag, den A. ds. Mts., Abends

8 Uhr Monatsversammlung.
Der Vorstand.

Programm carnevaliästisch.)
S Anfang 8 Uhr.

J. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.
Einen Lehrling ſucht

der Schloßgärtner Piotrowicz,
Ein gewiſſenhafter und zuverläſſiger Feuer

mann wird geſucht. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

In meiner Buchhandlung fndet
Ostern 1887 ein junger Mann mit Eym-
nasialbildung Stellung als Lehrling.

r. Stollher g.
Offene Reiſeſtelle.
Eine leiſtungsfähige Armaturenfabrik in

der Provinz Sachſen ſucht per I. April
einen r mit Branche und Kundſchaft
vertrauten, repräſentationsfähigen Reiſenden.
Bewerber, deren bisherige Thätigkeit ſich auch auf
erfolgreiches Bereiſen der Zuckerfabriken Mittel
Deutſchlands ausdehnte, erhalten den Vorzug.
Franco- Offerten sub O. g. 53669 bef.
Rudolf Mosse, Malle a/S.

1 bis 2 Schüler finden gutePenſion. und billige Penſion. Näheres
in der Kreisblatt Expedition.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu Oſtern
unter günſtigen Bedingungen

Mart Mramer,
Schmiedemeiſter in Zöſchen.

Einen Lehrling ſucht
G. Kraft, Bäckermſtr.,

Breiteſtr. 6.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie
ſucht zum April

Rittergut Loepitz.
Laden-Geſuch.

Eine Cigarrenfabrik ſucht zur Er
richtung einer Filiale in lebhafteſter
Gegend pr. jetzt oder ſpäter einen Laden zu
miethen. Offerten unt. R. P. 265 an
Maassenstein &Vogler, Magdeburg.

Die glückliche Geburt eines prächtigen
Knaben zeigen hocherfreut an

Stade, den 1. Februar 1887.
Endell, Königlicher Reg.-Baumeister

und Frau Gertrud geb. Schröter.An der Kaſſe 1 Mk.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-
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Herr Schnorps und ſein Frack
1.) Eine luſtige Geſchichte von Fritz Brentano.

Der Sänger auf der Bühne gerieth in einige Ver
wirrung, ihm war zuerſt, als ob er die Urſache zu
dieſerStörung gegeben habe, allein nach kurzer Weile
entdeckte auch er den Gegenſtand der allſeitigen
Aufmerkſamkeit und beſchaute ebenfalls Schnorps,
ſo daß die große Arie recht unerquicklich zu
Ende ging, zum Aerger des Baritoniſten, der
den Schniepel des ahnungsloſen Muſikers ver
wünſchend, von der Bühne abtrat. Jn der
Zwiſchenpauſe erſchien der Herzog in der Jn-
tendantenloge und unterhielt ſich lebhaft lachend
längere Zeit mit dem Bühnenchef, bei welcher
Gelegenheit mehrmals die Blicke der beiden

erren den Contrabaſſiſten in bedenklicher Weiſeſeien
Am anderen Morgen aber erhielt dieſer ein

e Schreiben mit der bekannten grünen
iegelmarke aus der Jntendantur, in welchem

ihm, zwar in den höflichſten Wendungen, aber
doch mit aller Entſchiedenheit bedeutet wurde,
künftig in einem Leibrock zu erſcheinen, welcher
der Würde der königl. Bühne entſprechender
und weniger geeignet wäre, die Lachluſt des
Auditoriums herauszufordern.

Das war deutlich. Schnorps war zwar
wüthend ſprach von Tyrannei, Beſchränkung
der perſönlichen Freiheit, ſchimpfte mit ſeiner
Frau und prügelte die jungen Schnörpſe, allein
das half alles nichts das Facit blieb immer
die Anſchaffung eines neuen Schniepels.

Was nie geſchehen war geſchah! Die Stadt
ſah einige Tage lang den Contrabaſſiſten Schnorps
nebſt ſeiner Gattin von einem Kleiderladen zum
andern wandern. Daſelbſt führte er überall
längere Verhandlungen, um nach einiger Zeit
knurrend und ſcheltend über „unverſchämte
Preiſe“ c. weiter zu ziehen, bis endlich die Firma
J. M. Lindenfeld das unerhörte Glück hatte,
mit Herrn Schnorps und Gattin einen Lie-
ferungsContract über einen neuen Frack abzu
ſchließen. Die Letztere hatte bei dieſer Veran-
laſſung alle Künſte des Feilſchens aufgeboten,
denn während der Nachbar Regierungsſecretär,
der wenige Wochen vorher aus demſelben Ge-
ſchäft das gleiche Kleidungsſtück erhalten hatte,
16 Thaler für daſſelbe bezahlen mußte, hatte ſie
es glücklich für 15 Thaler erhandelt.

Das letzte Abonnements- Concert der diesma-ligen Sciſon geſtaltete ſich zu einem merkwürdi-

gen Ereigniß für die Beſucher deſſelben ſo-
wohl, wie für die Mitwirkenden. Nicht etwa weil
Beethovens gewaltige neunte Symphonie zum
erſten Male ſeit vielen Jahren wieder aufgeführt
wurde nein, ſondern Schnorps der Contra-
baſſiſt trug einen neuen Frack!Dies war ſo auffallend, daß es längere Zeit

dauerte, ehe die allgemeine Aufregung ſich gelegt
hatte und der ſeelige Beethoven zu würdiger
Geltung kommen konnte. Einer theilte es dem
Andern mit, alle Gläſer richteten ſich auf den
Contrabaſſiſten, die Collegen deſſelben kicherten
und flüſterten und der Kapellmeiſter warf von
Zeit zu Zeit einen Blick der Befriedigung auf
ſeinen Muſiker, dem nun nichts mehr zu ſeiner
Vollendung fehlte.

Jn der Zwiſchenpauſe erſchien der Herr Jn-
tendant auf der Bühne. Er ging zweimal an
Schnorps vorüber und konnte es nicht unter-
laſſen, ihn leicht auf die Schulter zu klopfen
das höchſte Zeichen der Zufriedenheit Seitens
des Bühnengewaltigen.

So ſchien denn mit Schnorpſen alles in
ſchönſter Ordnung und der geſpenſtiſche Urgroß-
vaterSchniepel war anſcheinend in das Reich
des Vergeſſens geſunken.

Doch mit des Geſchickes Mächten
Jſt kein ew'ger Bund zu flechten,
Und das Unglück ſchreitet ſchnell.

„Höre Trine“, ſagte der Contrabaſſiſt eines
Tages zu ſeiner Gattin, „wenn mich auch höhere
Tyrannei gezwungen hat, das Sündengeld fürden neuen Schniepel auszugeben, umkommen ſoll

der Andere deshalb doch nicht. Laß doch 'mal
den alten Peter kommen, er ſoll eine Jacke für
den Michel daraus machen, die kann der Junge
noch Jahre lang tragen.“

Peter war nämlich der Leibflickſchneider des
Hauſes und Michel der älteſte Sprößling und
muthmaßliche Contrabaßerbe der Schnörpſe.

Der Schneider kam, unterſuchte den alten
Schniepel unter Zuhilfnahme ſeiner großen Horn-
brille mit Kennerblicken nach allen Richtungen
hin und erklärte endlich mit aller Entſchiedenheit,
daß hier ſeine Kunſt ſcheitere und aus dem Ding
nichts mehr zu machen ſei.

Das war ein Donnerſchlag für Schnorps,
denn Peter war in dieſer Beziehung eine
Autorität und machte ſonſt gewiß, was zu
machen war, das hatte er an der Schnorps'ſchen
Garderobe ſeit Jahren redlich bewieſen. Der
Schniepel wurde alſo wieder unter den andern
alten Kram in den Schrank gehängt und ſchien
hier verweſen zu ſollen, bis er plötzlich doch
ſeine Beſtimmung fand.

Frau Trine Schnorps kam nämlich auf die
Jdee, ſich eine Kaputze daraus machen zu laſſen,
welche Tracht damals ſtark in der Mode war.
Oieſelbe ſollte mit recht viel Litzen und Bändern
verziert werden, damit man das alte Tuch dar
unter nicht ſehe, auch ſollte daſſelbe zum Ueber-
fluß noch gewendet werden. Sie war ſehr ſtolz
auf dieſe Jdee und berief auch ſofort die halb-
taube Frau Müller, die alte Näherin, welche
oftmals bei ihr arbeitete und die berühmt wegen
ihrer Dummheit, ſonſt aber ein armes, anſpruch-
loſes Weib war, daß geduldig ſich durch das
Leben half, ohne große Lohnſätze aufzuſtellen.
Um dieſes letzteren Umſtandes willen erfreute
ſie ſich denn auch der Kundſchaft der Frau
Schnorps, deren Wirthſchaft ſie bis in den
hinterſten Winkel kannte.

Sie kam und traf die Frau des Contrabaſſiſten
vor der Thüre, im Begriff wegzugehen, während
Schnorps ſchon auf der Opernprobe war. Mit
kurzen Worten wurde ſie von Frau Trine be
ſchieden, daß oben im Schrank ein „noch guter“
Frack ihres Mannes hänge, der ſolle zerſchnitten
und in eine Kaputze umgewandelt werden.

„Schon gut ſchon gut, das wollen
wir beſtens beſorgen, Frau Hofmuſikus“,
meinte die alte Müller und trat während ihre
Auftraggeberin nach dem Markt ging, in das
Haus, wo ihr der jüngſte S hnorps, welcher den
heimiſchen Herd hütete, auf ihren Wunſch den
Schniepel verabreichte, worauf ſie ſich wieder
davon trollte, um Das „zu beſorgen.“

Und ſie „beſorgte“ Das richtig. Denn als ſie
nach einigen Tagen wieder kam, war aus dem
alten Frack eine neue Kopfbedeckung geworden,
die zwar etwas ſtark mit Vitzen und Beſatz über
laden, aber gerade deßhalb ſo recht nach dem Ge-
ſchmack der geſchmackoſen Frau Schnorps war.
Jhr Mann meinte freilich, jetzt ſähe man erſt,
daß der Frack noch lange nicht ſo ſchlecht und das
Geld für den neuen wohl noch zu ſparen geweſen ſei

allein Geſchehenes war nun einmal veſchehen,
der tyranniſche Jntendant hatte es ſo gewünſcht und

Glücklich iſt, wer vergißt!
Was doch nicht zu ändern iſt!

Als der Herbſt herankam, prangte die Frau
Hofmuſikus ſtolz in ihrer neuen Kaputze und zu
derſelben Zeit erhielt ihr Gatte eine Einladung
zu dem alten Oberſt v. Meyern, der ein
großer Muſikfreund und berühmt wegen ſeiner
Junggeſellenſoupers war, die ſeinen muſikaliſchen
Abenden ſo große Anziehungskraft verliehen.
Der Alte hätte ſeit Jahren den Gottlieb Schnorps
gerne bei ſich geſehen, da er ihn als Muſiker
hoch verehrte, aber er war ihm ſtets zu ſchäbig
geweſen und die diesmalige Einladung hatte der
Contrabaſſiſt nur ſeinem neuen Frack zu danken.

Schnorps empfing dieſelbe mit großem Ver-
gnügen und leckte ſich bereits die Lippen ab bei
dem Gedanken an die kulinariſchen Genüſſe, die
ſeiner nach der Muſik warteten. Denn gönnte
er ſich auch daheim nichts Gutes, ſo verſtand er
es doch deſto beſſer, auf fremde Koſten zu eſſen
und zu trinken eine Eigenſchaft, die er mit
Vielen aus dem großen Geſchlecht der Naſſauer
und Freiberger gemein hatte.

Er machte an dem fraglichen Tag ganz unge-
wöhnliche Anſtrengungen ſeine Toilette in an
ſtändige Verfaſſung zu verſetzen. Er erlaubte
ſich, obwohl es erſt Donnerſtag war, den Luxus
eines reinen Hemdes, kaufte ſich und das

war ungeheuer ein Paar weißbaumwollene
Handſchuhe und bürſtete ſogar mit einiger Energie
ſein ſchwarzes Beinkleid, was er ſonſt nie that,
damit „das Tuch nicht abgerieben werde

„Lege mir den Frack zurecht, Trine“, ſagte er
am Abend und dieſe ging, um dem Auftrage
ihres Gatten zu entſprechen nach der Oberſtube.

Jetzt aber ereignete ſich etwas Entſetzliches!
Als die Schnorpſin den Schrank öffnete und

hinter den Wuſt der Urgroßvatersgarderobe gut
ſchrie ſie ordentlich auf, denn wie ein Geſpen
aus längſt vergangenen Zeiten grinſte ihr der
alte Schniepel im vollen Glanze ſeiner Un
verſehrtheit entgegen. Sie drehte ihn nach
hinten und vorn und glaubte den Verſtand zu
verlieren es war unzwetfelhaft und unleug-bar derſelbe Frack, den ſie längſt gewendet und

aufgefriſcht als Kaputze auf dem Kopfe zu
tragen vermeinte. Krampfhaft wühlte ſie in
dem Schrank umher rechts und links flogen
die Röcke und Beinkleider heraus allein von
dem neuen Frack keine Spur und mit über
zeugender Gewalt drängte ſich ihr die Gewißheit
auf, daß die alte dumme Müller das neue
Kleidungsſtück ſtatt des alten zerſchnitten und
zur Kopfbedeckung verarbeitet habe.

Darum alſo ſah dieſelbe ſo gut aus? O
jetzt war Alles, Alles klar

„Wenn das der Alte erfährt, bringt er mich
um,“ ſtöhnte die Schnorpſin und ſoviel ſtand
bei ihr feſt, daß dieſe Schauergeſchichte für den
Augenblick auf alle Paue vertuſcht werden mußte.

Aber wie wie
Da fiel ihr Blick durch das Fenſter auf das

Nachbarhaus gegenüber und ein rettender Ge
danke blitzte ihr durch den Kopf. Leiſe ſchlich ſie
die Treppe hinab durch die Hinterthüre, ſtürzte
hinüber zu der Frau Secretär und erzählte der
treuen Alten in fliegender Haſt das Unglück, ſie
beſchwörend, ihr für heute Abend wenigſtens den
Frack ihres Mannes zu leihen. Morgen werde
ihr ja irgend ein Auskunftsmittel einfallen, nur
heute heute müſſe Rettung beſchafft werden.

Das leuchtete der gutmüthigen Secretärin denn
auch ein und eine Sunde ſpäter wanderte
Schuorps wohlgemuth und ahnungslos in dem
fremden Schniepel nach dem Hauſe des Oberſten,
während deſſen Burſche ihm den rieſigen Contra-
vaß nachſchleppte.

Der Frack ſaß etwas eng, wos ſeinen Träger
beim Anziehen zu der Bemerkung veranlaßt
hatte, er werde trotz ſeiner mäßigen Lebensweiſe
immer dicker.

Armer harmloſer Schnorps!
Die muſikaliſchen Genüſſe waren zur höchſten

Zufriedenheit des alten Oberſten ausgefallen und
nicht minder zufrieden waren ſeine Gäſte mit
em auf dieſelben foigenden vortrefflichen Souper.
Der Contrabaſſiſt beſonders ſchwelgte in Speiſe
und Trank und hieb mit einer Ausdauer ein,
als habe er ſich durch ein vierzehntägiges Faſten
auf dieſen Feſtabend ſeines Magens vorbereitet.
Nichts blieb von ihm verſchont ein guter Biſſen,
ein Glas des famoſen Weines nach dem andern
verſchwand in der unergründlichen Tiefe ſeiner
Speiſe Anſtalt und dabei griff er, ſobald er ſich
unbemerkt glaubte, rechts und links nach den
Deſſertſchalen, um ganze Hände von den gefüllten
Bonbons in den hinteren Taſchen ſeines Frackes
verſchwinden zu laſſen.

O, er war ein guter Vater, wenn es ihm
keine Auslagen verurſachte und wollte doch
auch den Seinigen daheim eine kleine Freude be
reiten!

Die Gäſte blieben ſehr lange und Schnorps
natürlich, blieb am längſten. Es war gegen zwei
Uhr in der Frühe, als er in einem Zuſtand
nach Hauſe wankte, wo jeder Heuwagen die
moraliſche Verpflichtung hatte, ihm auszuweichen.

An der Thüre ſeines Häuschens ſtellte er noch
lange tiefſinnige Betrachtungen über die Größe
der Hausſchlüſſel und die Kleinheit der Schlüſſel
löcher an ſo tiefſinnig, daß er lange, lange
Zeit auf der Steintreppe ſaß, das Haupt vorn-
übergebeugt und die Augen geſchloſſen, bis ihn
gegen Tagesgrauen ein kühler Luftzug aus ſeinem
philoſophiſchen Nachdenken erweckte, er ſich fröſtelnd
erhob und hinter der Thüre verſchwand.

Schluß folgt)



n verwechſelt. Der

Probinz und Umgegend.
Weißenfels, 28. Jan. Heute Abend wurde

i da auswärtiger Requiſition von der hieſigen
t

in
Polizei in dem Abends von Erfurt einlaufenden
Perſonenzuge nach dem M. aus
Münchengoſſerſtedt gefahndet. Der Geſuchte,
welcher der Unterſchlagung von Gemeindegeldern
beſchuldigt iſt, wurde indeſſen nicht im Zuge,
wohl aber von der Pol zei in einem Gaſthauſe,
ſchon im Bette liegend, angetroffen. Er wurde
dem Amtsgericht Camburg zugeführt. Einen
empfindlichen Verluſt hat das hieſige Poſtamt
vorgeſtern erlitten. Mit dem abends 9 Uhr 53
Min. von Eiſenach hier ankommenden Perſonen
zuge iſt unter den Poſtſachen auch ein Geld-
briefbeutel mit ca. 6500 Mk. Jnhalt eingegaugen,
welcher von dem den Dienſt verſehenden Poſt
ſchaffner K. in Empfang genommen worden iſt
und den er, wie er ausſagt, auch vorſchrifts-
mäßig in den Poſtwagen unter Verſchluß gethan

Als er aber auf dem Poſtamte die Poſt-
achen übergab, da gewahrte man zu nicht geringem

Schreck, daß der Geldbriefbeutel fehlte.
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat bis jetzt
leider keinen Anhaltspunkt über den Verbleib
des werthvollen Poſtbeutels ergeben.

Vor Kurzem verſtarb in Apolda eine
junge re welche anſcheinend von
einer Medicin genoſſen, die ihr der Arzt zum
äußerlichen Gebrauch verordnet hatte. Von
dieſer Medicinflaſche ſowohl wie von einer ande
ren hatte das Mädchen die Etiketten losgelöſt
und letztere ihrem Bräutigam in Caſtel bei
Mainz, wo er als Soldat dient, zugeſchickt,
damit derſelbe auf Grund dieſer Zettel Urlaub
erhalte und zu ſeiner kranken Braut reiſenkönne. Wahrſcheinlich hat das unglückliche

Mädchen nach er der Etiketten die
räutigam kam auch,

and ſeine Braut aber bereits auf dem Friedhofe.
Da der Soldat, Böhlert mit Namen, ohne Ur-
laub ſich von Caſtel entfernt hatte, wurde der
ſelbe auf Anzeige der dortigen Militärbehörde
verhaftet. Der Arreſtant ſprach den Wunſch
aus, das Grab ſeiner Geliebten noch einmal be
ſuchen zu dürfen. Es wurde ihm willfahrt und
auf dem Wege dahin ein Schutzmann beige
geben. Auf dem Rückwege benutzte Böhlert
die Gelegenheit, als ſich gerade zwei Geſchirre
kreuzten, dem Beamten zu entſpringen. Es ge
lang ihm, in dem Straßengewirr zu verſchwin
den. Erſt nach geraumer Zeit wurde in Erfah
rung gebracht, daß der Entflohene ſich wieder
nach dem Friedhofe gewandt habe. Als man
denſelben betrat, gewahrten die Ankommenden
u ihrem Entſetzen, daß Böhlert neben dem Grabe
einer Braut in einer Lache Blut entſeelt

lag. Er hatte auf ſeiner Je Zeit bekommen,
bei einem Fleiſcher ein Stück Wurſt zu kaufen
und dabei ein Meſſer zu entwenden. Auf den Fried
hof zurückgekehrt, durchſchnitt ſich Böhlert die Kehle.

Erfurt. Eine fatale Verwechſelung war
es, welche einem vor wenigen Tagen in Erfurt
aufhältlich geweſenen Handlungsreiſenden paſſierte
Derſelbe verwechſelte bei ſeiner am ſpäten Abend
erfolgten Heimkehr aus der „Kneipe“ das Hotel,
in welchem er Wohnung genommen hatte, mit
einem nahe gelegenen Hauſe. Jn daſſelbe ein-
tretend, fand er in der zweiten Etage eine Thür
offen, welche in das Schlafzimmer einer Haus
mitbewohnerin führte. Der Reiſende, welcher
glaubte, in dem von ihm benutzten Schlafzimmer
e Hotels zu ſein, begab ſich ſorglos zu

ett und war bald in einen feſten Schlaf ver
fallen. Wie ſehr 3 er überraſcht geweſen ſein,
als er bald darnach durch ängſtliche Rufe einer
weiblichen Stimme wie: „Hilfel Räuber! Diebe!“
unſanft aus Morpheus Armen geriſſen wurde.
Der junge Mann, welchem es nicht leicht gewor-
den iſt, den fatalen Jrrthum aufzuklären, ſoll
bei ſeiner Rückkehr in das nunmehr aufgefundene
Hotel ziemlich ernüchtert geweſen ſein.

4 Heiligenſtadt. Jn dieſen Tagen erfolgt
im Kreiſe Heiligenſtadt die Vertheilung der Gel-
der, welche für die im Sommer v. J. durch
Heu und Ueberſchwemmung Geſchädigten
innerhalb der Provinz Sachſen geſammelt ſind.
Der Geſammtſchaden im Kreiſe Heiligenſtadt
wurde auf 221564 M. 50 Pfg. feſtgeſtellt.
Durch Hauscollecte ſind über 70000 Mk. ein
gekommen, nach dem Kreiſe Heiligenſtadt entfallen
10 102 Mk. 79 Pfg. (etwa 99, Pre. des Schadens).

f Gräfentonna. Jn der hieſigen Straf-
anſtalt hat ein Sträfling ſich dadurch befreien
wollen, daß er ſeinen Strohſack in Brand
ſteckte und mit dieſem die Thür ſeiner Zelle
anbrennen wollte. Durch die Wachſamkeit der
Poſten wurde jedoch das Vorhaben noch recht-
zeitig entdeckt und vereitelt.

F. Jena. Ein junger Menſch, welcher in
Rasdorf bei Geiſa bei zwei Fuß hohem Schnee
über eine Wieſe gegangen war, wurde für den
„dadurch angerichteten Schaden“ vom dortigen
Bürgermeiſter zu 1 Mk. Geldſtrafe zerurtheilt!

Die „Gemüthlichkeit“ der Sachſen hat unter
den Wirren der gegenwärtigen Zeit offenbar
nicht gelitten: in Blaſewitz bei Dresden wird
man dieſer Tage das hundertjährige Jubiläum
der Hochzeit der Juſtel von Blaſewitz
feiern! Viel Vergnügen!

Weimar, 27. Jan. Bei Gerhard Rohlfs
fand hier am Montag Abend eine Geſellſchaft
ſtatt, welcher auch der Großherzog und der Erb
großherzog beiwohnten. Zur Demonſtration
eines Vortrags waren auf einem nicht unter-
ſtützten Couliſſentiſch eine Anzahl werthvoller
zum Theil unerſetzliche Sehenswürdigkeiten auf-
geſtellt, welche Rohlfs auf ſeinen vielen Reiſen
geſammelt. Der Tiſch vermochte die Laſt leider
nicht zu tragen und brach zuſammen, wodurch
die prächtigen und werthvollen Gegenſtände faſt
ſämmtlich zertrümmert wurden. Der hierdurch
entſtandene Schaden iſt ſehr bedeutend.

f Cölleda, 26. Jan. Vor der Müller'ſchen
Druckerei dahier fand geſtern Abend ein für
unſere Verhältniſſe großartiger Volksauflauf
ſtatt, da die Polizei die Ausgabe des „Oeffent
lichen Anzeigers“ verboten hatte und zwei Polizei
beamte vor der Expedition aufgeſtellt waren,
um dieſem Verbot Nachdruck zu geben. Die
Urſache des Verbots war nicht bekannt.

Zum Beſuch der Kochkunſt-Ausſtel-
lung trafen in Leipzig im Laufe des Sonn-
abend und Sonntag auf den Eiſenbahnen zahl
reiche Wwpy ein, insbeſondere mit der Bayeriſchen

und Dresdener Bahn. Jn ganzen Schaaren
zogen, namentlich in den Nachmittagsſtunden, die
mit den Bahnen Angekommenen dem Krhyſtall
palaſt zu, ſo daß es beim Einlaß zur Ausſtel-
lung bei einem ſolchen Menſchenandrang zu Stock
ungen kam, welche polizeiliche Sicherheitsmaß-
regeln zur Folge hatten. Es iſt auch Dank
der getroffenen Anordnungen keine erhebliche
Störung vorgekommen, noch ein Unfall zu be
klagen geweſen. Den Beſuch der Ausſtellung
am Sonnabend ſchätzt man auf weit über 20000
Perſonen. Auch am Sonntag war der Zuzug
von auswärts wiederum ein ganz bedeutender
und die Ausſtellungsräumlichkeiten waren von
Beſuchern maſſenhaft angefüllt.

t Folgender Vorfall wird der Landeszeitung
in Rudolſt adt als verbürgt mitgetheilt: Ein
junger Mann aus einem unſerer Nachbarorte
ſtand als Dragoner in einem unſerer weſtlichen
Grenzgarniſonen. Derſelbe kam auf irgendeine
Weiſe öfter mit einem franzöſiſchen Officier zu
ſammen und trat ſchließlich mit demſelben in
Briefwechſel, deſſen Jnhalt auf die Abſicht, dem
Officier ein Repetiergewehr zu verſch ffen, ſchließen
ließ. Das Vorhaben wurde entdeckt, der Dra-
goner ergriff die Flucht, wurde aber an der
Grenze angehalten, an den mit dem Stempel des
Dragonerregiments verſehenen Stiefeln erkannt
und an die Milttärbehörde abgeliefert. Seine
Verurtheilung zu einer längeren wie es heißt
10jährigen Feſtungsſtrafe war die Folge
ſeiner verrätheriſchen That.

Theater und Muſik
Auch die deutſchen Theater bereiten eine Huldigung

für den Kaiſer zu deſſen 90. Geburtstag vor. Es iſt
zu dieſem Zweck bereits ein Aufruf erlaſſen worden.

Frau Pauline Lucca abſolvirt im Februar ein
v zwei Abende berechnetes Gaſtſpiel am Leipziger Stadt
theater.

Die ewige Jugend der Patti. Viele Leute

tung pflegt die Patti Geſicht und Hals niemals mitafe zu benetzen, weil ſie glaubt, dies fördere die Bil

Altenb.

duttg von Runzeln. Und die Anſicht ſcheint in der That
nicht unrichtig zu ſein, denn die Sängerin iſt bisher von
den Schreckniſſen des kritiſchen Alters glücklich verſchont
geblieben. Sie nimmt ſtets um 5 Uhr Nachmittags einBad, achtet aber mit peinlichſter Sorgfalt daran. daß
weder das Geſicht, noch der Hals mit dem Waſſer in Be
rührung kommt. Nach dem Bade belegt ſie Hals und
Geſicht mit einer ſtarken Lage Goldeream. Von dieſer
Maſſe verbraucht ſie täglich eine bedeutende Quantität, und
läßt ſie ſo lange aufliegen, bis die Kammerfrau mit der
Friſur der Haare fertig iſt, was etwa eine Stunde dauert.
Hann wird der Goldcream behutſam mit einem kleinen
Schaber entfernt und Frau Patti iſt gewaſchen. In dieſer
Weiſe verfährt ſie bereits ſeit 15 Jahren.

Während des Concerts, das Hans v. Bülow am
Frewas in Wien gab, ereignete ſich, wie die W. A. Z.“
erichtet, die folgende Scene Bülow ſpielte als vorletzte

Nummer Beethovens Variationen über ein Orgelthema in
F-cdur. Er hatte nahezu die Hälfte der Compoſition vorgetragen, als er vlöhig mitten im Satze innehält, erregt

vom Clavier ſich erhebt und zum Ausgange eilt, wo er
wie nachdenkend, ganz in ſich verloren, ſtehen bleibt. Es
iſt ein unheimlicher Augenblick. Man glaubt, der Künſtler
habe den Faden verloren und könne nicht weiter ſpielen.
Da erſcheint raſch der anweſende Clavierſtimmer aus dem
Böſendorfer Etabliſſement, dem Bülow bedeutet hatte, es
wäre eine Taſte nicht in Ordnung und demzufolge der Ton
falſch. Der Stimmer untlerſuchte die Taſte, ſpielt einen
Akkord und giebt dem Künſtler zu verſtehen, daß Alles in
Ordnung ſei. Bülow ſetzt ſich nun wieder ans Klavier,
greift in die Taſten, ſpringt wieder unmuthig auf und eilt
zum Ausgange eine peinliche Pauſe. Man hört ver
einzelte Bravo Rufe, aus dem Hintergrunde ertönt der
Ruf: „Ruhig „Wozu iſt denn der Reſerveflügel da
ruft man aus dem Publikum (Auf dem Podium ſteht
nämlich ein zweites Klavier bereit.) Nun erſt wurde das
erſte Klavier bei Seite geſtellt, das zweite in den Vorder
grund geſchoben und Bülow wiederholte die unterbrochenen
Variationen von Anfang an. Lebhafter Beifall und Ziſchen

Kolonien und Reiſen.
Eine deutſche Expedition iſt in die-

ſem Tagen nach Braſilien aufgebrochen.
Die Mitglieder derſelben ſind erprobte For
ſchungsreiſende: Dr. Karl von den Steinen und
ſein Vetter Wilhelm von den Steinen, Dr. P.
Vogel aus Uelfeldt und Dr. Ehrenreich aus
Berlin. Der Erſtgenannte war als Arzt
Naturforſcher Theilnehmer der deutſchen Expe-
dition nach SüdGeorgien, auf welcher Dr.
Vogel als Adjunkt und ſtellvertretender Leiter der
meteorologiſchen Station fungierte. Später
machten dann die beiden Herren von den Steinen
mit Dr. Clauß im Jahre 1884 die Expedition
zur Erforſchung des Schingu-Stromes in Cen-
tralBraſilien, während Dr. Ehrenreich nördlich
davon im Amazonas- Gebiet eine Forſchungs-
reiſe, ausführte. Die wichtigen wiſſenſchaftlichen
Ergebniſſe der letzten Expedition ſind die Ur-
ſachen der neuen Reiſe.

Ueber London wird geſchrieben Das
deutſche Schiff „Delphin“ von Kiel, Kapitän
Doſe, kam, mit Wachholder und Salz beladen,
von Little Popo am 6. November v. J. in
Porto Seguro an der weſtafrikaniſchen Küſte
an und ankerte daſelbſt. Während der Nacht
riß ſich das Schiff los und ſtrandete. Am
nächſten Morgen kamen mehrere hundert Neger
an Bord und plünderten das Fahrzeug. Der
deutſche Commiſſar traf mit dem Häuptling der
Eingeborenen ein Abkommen, wonach der Letztere
die geraubten Waaren wieder ausliefern, dagegen
ein Viertel des Ertrages des Schiffes und der
Ladung erhalten ſollte. Beides zuſammen brachte
bei der am 9. November abgehaltenen Auktion
57 Pfund. Nach Abzug der Koſten und des
Antheiles des Häuptlings blieben netto 42 Pfd.

Gerichtsſaal.
Die Strafkammer in Poſen verhandelte gegen zwei

polniſche Soeialiſten wegen Aufreizung der Arbeiter
und Bedrohung des öffentlichen Friedens. Der Eine der
ten erhielt 2 Jahre, der andere 9 Monate Se

gniß.
Vor dem Schwurgericht in Straubing wurde gegen

den Bauer Schrötter verhandelt, der in betrunkenem Zu
ſtande und im Zanke mit ſeiner Frau nach der letzteren

eine Sichel geworfen, welche tief in das Geſäß ein
drang und eine Schlagader durchſchnitt, ſo daß die Ge
troffene ver blutete. Die Geſchworenen verneinten die
Frage wegen vorſätzlicher Körperverletzung, ſo daß der An
„eklagte frei den Saal verlaſſen durfte.

Ein Steuerproceß. Der Bierbrauer J. aus
Oberlahnſtein war angeſchuldigt, innerhalb dreier Jahre,
um fich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, den Fiskus
um etwa 1700 M. betrogen zu habeu. Die Unterſuchung
war infolge einer bei der Steuerbehörde eingegangenen
anonymen Anzeige, dahin lautend, der Braner verbrauche
in Wirklichkeit viel mehr Malz, als er in den Büchern
eintrage und verſteuere, eingeleitet worden. Jn dem Schreiben
war ferner bemerkt, daß die Täuſchung der Steuerbeamten
durch die Unterſchiebung eines Keiles bewerkſtelligt werde,
welcher die vorgeſchriebene Stellung des Kühlſchiffes ver
ändere und eine richtige Prüfung unmöglich mache. Dieſe
Beſchuldigungen wurden durch die vorgenommene Unter
ſuchung bewahrheitet. Der Eerichtshof erkannte auf 6
Monate Gefängniß und 1000 M. Strafe.
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